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I+D-Assistentlnnen - Wo stehen wir?
Ein Überblick

Nina Meyer
Informations- und Dokumentations-
assistentin
journalistin
Studentin Medienausbildungszentrum
Luzern

Seit 1998 werden in Bern und Zürich In-

formations- und Dokumentationsassis-
tentlnnen ausgebildet. Wenn sie nach

drei Jahren ihre Berufsstätte, bezie-

hungsweise die Schule verlassen, führt
niemand mehr Buch über ihren Verbleib.
Es gibt keine Angaben darüber, wohin es

die Absolventinnen verschlägt, ob sie
nach Abschluss noch aufdem Beruftätig
sind, ob sie eine Stelle gefunden haben
und ob sie zufrieden sind mit ihrer Aus-

bildung, ihrer Arbeit. Eine Umfrage ging
diesen Fragen auf den Grund.

Zu aller Anfang: Herzlichen Dank all
jenen, die bei dieser Erhebung mitge-
macht haben. Von 228 Personen, die
seit Beginn der Ausbildung in der
Deutschschweiz eine Lehre als I+D-
Assistent absolviert haben, haben 123
den Umfragebogen komplett ausgefüllt
und abgeschickt. Über die Hälfte also.

Doch was ist mit der anderen Half-
te? Obwohl versucht wurde, Kontakte
zu allen Jahrgängen herzustellen, ha-
ben nicht aus allen gleich viele geant-
wortet - genau so wenig wie aus Bern
und Zürich gleich viele Antworten ka-

men. Was ist also mit diesen 50%, die
nicht bei dieser Umfrage mitgemacht
haben? Sind sie nicht mehr auf dem
Beruf tätig? Konnten sie nicht erreicht
werden? Hatten sie keine Lust, Fragen
zu beantworten? Antworten - wie ge-

sagt - fehlen.
Der Umfragebogen war - mit Spe-

kulation aufmöglichst viele Antworten
- kurz gehalten. Das bedeutet aber
auch, dass nur die wesentlichsten Fak-

ten erfragt werden konnten. Um doch
auch einen tieferen Einblick zu erlan-

gen, Hess die Umfrage den I+D-Assis-

tenten viel Platz für eigene Kommenta-
re. Dieses Angebot wurde rege genutzt.
Es gab viele positive Rückmeldungen,
Anregungen, Vorschläge. Aber auch
mit Kritik wurde nicht gespart: Obwohl
im Grossen und Ganzen gesagt werden

David Garcia,

arbeitet an der Juristischen Fakultät

und im WWZ in Basel

Ich absolvierte von 2000 bis 2003 meine Lehre

als I+D-Assistent in der Bibliothek des Wirt-

schaftswissenschaftlichen Zentrums (WWZ),

einer der zwei Filialbibliotheken der Universi-

tätsbibliothek (UB) Basel. In diesen drei Jahren

wurde ich sehr gut auf den Beruf eines l+D-

Assistenten vorbereitet, wobei einige der Lehr-

gänge auf der UB stattfanden. Den grossen

Vorteil, den ich gegenüber anderen I+D-Lehrlin-

gen dabei hatte, war, dass es sich bei der WWZ-

Bibliothek nicht um eine reine Bibliothek han-

delt, sondern dass sie wegen dem integrierten
Schweizerischen Wirtschaftsarchiv (SWA)

ebenfalls einen archivarischen und einen doku-

mentarischen Charakter aufweist. Somit sind

alle möglichen Einsatzgebiete eines I+D-Assis-

tenten unter einem Dach vereint, was die WWZ-

Bibliothek zu einer einzigartigen Institution in

der schweizerischen I+D-Landschaft macht.

Durch die vorhandene Vielfalt an anfallenden

Arbeiten und auch die mir gegebene Möglich-

keit, sehr selbständig zu arbeiten, erlernte ich

meinen Berufsomit aufeiner sehr allroundmäs-

sigen Ebene - was ich sehr begrüsste, da diese

Allround-Charakteristika des I+D-Assistenten

der Hauptgrund war, wieso ich mich für diese

Lehre entschied.

kann, dass die meisten I+D-Assistenten
ihren Platz in der Berufswelt gefunden
haben und mit ihrer Arbeit zufrieden
sind, gab es doch - vor allem im Bezug
aufden schulischen Unterricht - einige
B eanstandungen.

Nach der Lehre hatte ich die Möglichkeit, als

Überbrückung befristet (und zwar länger als es

sonst üblich ist) auf der UB Basel zu arbeiten.

Ich wurde in verschiedensten Abteilungen ein-

gesetzt, unter anderem auch in der Verbundab-

teilung der UB Basel, welche für die Koordina-

tion der Basler universitären Bibliotheksland-

schaff zuständig ist. In dieser Zeit, aber dann

auch nach Ablauf des Arbeitsvertrages mit der

UB, war ich in verschiedensten Bibliotheken in

Basel tätig, wobei ich unterschiedlichsten Bi-

bliotheksarbeiten nachkam. Dabei konnte ich

meine erlernten Fertigkeiten insbesondere be-

züglich dem Bibliothekssystem Aleph vertiefen.

Ich musste aber auch Arbeiten verrichten, in

welchen ich wenig oder keine Kenntnisse be-

sass, indem ich diese vor Ort erlernte.

Auf der UB war ich zu ioo% angestellt. Danach

war es mit dem 100 %-Luxus vorbei. Ich muss-

te mich eine Weile durchschlagen mit befriste-

ten Teilzeit-Jobs, wobei ich aber das Glück hat-

te, dass ich auf dem Beruf bleiben konnte. Ich

war auch mal für drei Monate arbeitslos. Mein

dreimonatiger Einsatz als Vertretung an der

Loge/Theke der Juristischen Fakultät (JF) in

Basel verhalf mir dann zu einer fünfzigprozen-

tigen unbefristeten Stelle an besagter Institu-

tion.

Nun bin ich seit zwei Jahren an der Loge/Theke

der J F tätig und kümmere mich um die Benutzer

der JF, der Zeitschriften-Verwaltung und was

sonst noch anfällt und mir zugeteilt wird. Zu

dieser sehr abwechslungsreichen Tätigkeit kam

vor über einem Jahr eine unbefristete 40%-Stel-
le an meiner ehemaligen Lehrstätte, dem WWZ

hinzu. Dort bin ich zu einem grossen Teil auch

für die Theke zuständig und somit auch für die

Benutzer. Zusätzlich werde ich wiederum bei

verschiedensten anfallenden Arbeiten einge-

setzt.
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Arbeitsmarkt - wo sehen Sie Probleme?

(Mehrfachantworten waren möglich)

46% Es werden zu wenig Stellen angebo-
ten

46% Es werden zu wenig Vollzeitstellen an-
geboten

41% Hatte keine Probleme
23% Es werden zu wenig unbefristete Stel-

len angeboten
20% Es gibt starke Konkurrenz auf dem Ar-

beitsmarkt
13% Angebotene Stellen entsprechen nicht

meinen Vorstellungen
10% Es werden Kenntnisse verlangt, die ich

in der Ausbildung nicht vermittelt be-

kam
7% Es werden zu wenig Teilzeitstellen an-

geboten

Lesebeispiel: Von allen eingegangenen Ant-
Worten sind 46% der 1+D-Assistenten der
Ansicht, es werden zu wenig Stellen gebo-

ten.

Ausgewählte Kommentare:
«Es ist schade, dass es so wenig Stellen für
I+D-Assistenten gibt. Zu wünschen wäre
auch, dass dieser Berufetwas bekannter wäre
bei der Allgemeinheit, aber auch in verwand-
ten Berufen. Ich werde immer wieder ge-
fragt, was ich als I+D-Assistentin eigentlich
mache.»

«Im Moment sieht es - wenigstens in meiner
Arbeitsumgebung - immer mehr so aus, als

ob Menschen mit Potential sich anderweitig
weiterbilden und nicht auf dem Beruf blei-
ben. Am Bekanntheitsgrad der Ausbildung
sollte gearbeitet werden. Es kann nicht sein,
dass nach 10 Firmen immer noch Bibliothe-
karinnen in ihren Inseraten suchen.»

«I+D-Assistent wird an den meisten Orten
zur Hilfskraft degradiert. Viele Stellenange-
bote sind der Berufsausbildung unwürdig.»
«Leider bin ich etwas enttäuscht, was die
Stellen so anbelangt. Oft sind in den meisten
Bibliotheken die Stellen besetzt und die Leu-

te bleiben fast bis zur Pension dort sitzen.»

Kritik ist nichts Schlechtes - und
bestenfalls sollte daraus gelernt wer-
den. Um den Anschluss nicht zu ver-

passen. Um den Beruf Informations-
und Dokumentationsassistent für die
Zukunft zu rüsten. Aus diesem Grund
wird den Kommentaren der I+D-Assis-
tenten im nachfolgenden Bericht viel
Platz eingeräumt.

Die Fragen
Es schien das Einfachste, die Umfrage
online durchzuführen. Während einem
Zeitraum von sechs Wochen konnten
die I+D-Assistenten über einen person-
liehen Link die rund 15 Fragen beant-

Worten. Konkret abgefragt wurde:

1. Berufund Arbe/tsmarkt
In einem ersten Themenblock sollte
festgestellt werden, wie viele I+D-As-
sistenten noch aufdem Beruftätig sind;
zu wie viel Prozent? Wenn nicht zu 100
Prozent, warum nicht? Wie zeichnet
sich die momentane Situation auf dem
Arbeitsmarkt aus Sicht der I+D-Assis-
tenten ab? Werden genügend Stellen
angeboten? Wie gestaltet sich die Stel-
lensuche? Was machen die Abgänger,
die nicht mehr als I+D-Assistenten tä-

tig sind?

2. Zu/Wedenbe/t und Anforderungen
Sind die I+D-Assistenten mit ihrer alc-

tuellen Stelle, mit ihrem Beruf zufrie-
den? Wie sehen sie ihre Stellung inner-
halb der Institutionen, innerhalb der

Mitarbeiterhierarchie? Gibt es genü-
gend Weiterbildungsmöglichkeiten,
Aufstiegschancen?

3. Ausbi/dung und Ausb//ck
Ein weiterer Punkt war die Ausbildung
- sowohl im betrieblichen wie im schu-
lischen Bereich. Fühlen sich die I+D-
Assistenten nach Abschluss der Ausbil-
dung auf das Berufsleben vorbereitet?

Wo sehen sie ihre Stärken, ihre Schwä-
chen? Wie beurteilen sie die Berufsaus-

bildung im Nachhinein?

Die Resultate

Der Einfachheit halber werden die An-
gaben nachfolgend in Prozentzahlen
dargestellt. Sie stellen die Resultate im
Bezug aufdie total eingegangenen Ant-
Worten dar (siehe Lesebeispiel in Box

links).
Um nicht nur Zahlen und Fakten

präsentieren zu können, illustrieren
die Arbeitsporträts von David Garcia,
Nicole Kläy und Verena Breidenbach
zusätzlich den Arbeitsalltag und geben
stellvertretend Einblick in die Arbeits-
weit der I+D-Assistenten.

1. Berufund Arbe/tsmurkt
Mehr als 80% der bisher abgeschlosse-
nen I+D-Assistenten (100 Personen)
sind bisher dem Beruf treu geblieben.
Sie arbeiten mehrheitlich in Bibliothe-
ken (88%), aber auch in Archiven (13%)

und Dokumentationsstellen (12%). Das

entspricht in etwa der Verteilung, die
schon an der Berufsschule vorherrsch-
te. 14% Personen arbeiten gleichzeitig
in mehreren Betrieben, in einer Bi-

bliothek und einem Archiv zum Bei-

spiel.

Entspricht Ihre aktuelle Stelle
Ihren Berufswünschen im Bezug auf:

Abwechslungsreichtitm
56% voll und ganz zufrieden stellend
30% mehr oder weniger zufrieden stellend
10% einigermassen unbefriedigend
4% völlig unbefriedigend

Komplejcibilitôt der Anforderungen
50% mehr oder weniger zufrieden stellend
27% voll und ganz zufrieden stellend
18% einigermassen unbefriedigend
5% völlig unbefriedigend

Weiterfcildungsmögiiehfeeiten

55% voll und ganz zufrieden stellend
35% mehr oder weniger zufrieden stellend
24% einigermassen unbefriedigend
11% völlig unbefriedigend

Aufstiegsmöglichkeiten
39% mehr oder weniger zufrieden stellend
28% einigermassen unbefriedigend
20% völlig unbefriedigend
12% voll und ganz zufrieden stellend

Ausgewählte Kommentare:
«Für mich hat sich erst durch die Weiterbil-
dung an der FH zur I+D-Spezialistin das

ganze Potential der Berufslehre und des Be-

rufes entfaltet.»

«Ich finde meinen Berufabwechslungsreich,
nur schade, dass uns Assistenten manchmal
recht wenig zugetraut wird (auch in Stellen-

ausschreibungen) und wir recht schlecht
eingestuft sind für das, was wir alles kön-
nen.»

«Das <Assistent> im Namen ist fehl am Platz
und es wäre wirklich absolut wünschens-

wert, dass sich die heutigen I+D-Assistenten
ab 2009 auch mit der neuen Berufsbezeich-

nung betiteln oder zumindest bewerben
dürften.»

«Ich habe erfahren, dass die Berufsbezeich-

nung von Assistent/-in zu Fachmann/-frau
geändert wird. Dies finde ich sehr gut und
zwar, weil das Wort Assistent/-in fast immer
mit Hilfskraft assoziiert wird, was natürlich
unseren Berufskenntnissen nicht entspricht.
Ich verspüre einen grossen Unmut darüber,
dass wir Assistent/-innen diese Bezeich-

nung nicht annehmen dürfen, bzw. wir dürf-
ten schon, müssten aber noch einmal die
LAP machen.»
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Eine hohe Anzahl - 25% - arbeitet
in einem befristeten Arbeitsverhältnis.
Die meisten, weil sie in verschiedenen
Betrieben arbeiten, nicht vollzeit arbei-

ten möchten oder nebenan eine Weiter-

bildung machen. Die Marktsituation
wird aber allgemein als nicht sehr rosig
geschildert. Rund die Hälfte bemän-

gelt, dass zu wenig Stellen im Angebot
sind. Auch die starke Konkurrenz wird
als Problem gesehen (20%). Doch die
Arbeitssuche gestaltet sich nicht für
alle gleich: Einigen entsprechen die an-

gebotenen Stellen nicht, anderen sind
die gestellten Erwartungen zu hoch.

Wie gut fühlen Sie sich nach Abschluss
der Ausbildung auf die Berufswelt
vorbereitet im Bezug auf:

Allgemeine Facfcfcompetenz
61% gut
34% sehr gut
13% könnte besser sein
2% ungenügend

Recfterchekompetenz

47% gut
32% sehr gut
19% könnte besser sein
2% ungenügend
Technische Kompetenz,
ln/ormatlkkenntnisse
43% gut
28% könnte besser sein
26% sehr gut
3% ungenügend

Teamkompetenz

45% gut
44% sehr gut
8% könnte besser sein
3% ungenügend

Ausgewählte Kommentare:
«Ich finde, die verschiedenen Teilbereiche
wurden in der Praxis zu wenig vermittelt.
Wenn jemand in einer Bibliothek ausgebil-
det wird, erhält er/sie zu wenig Einblick in
die Bereiche der Dokumentation und des

Archivs. Ich fände es hervorragend, wenn die
Lehre in drei Teilen stattfinden würde. Das

heisst, dass jeweils ein Jahr in einer Biblio-
thek, ein Jahr in einer Dokumentation und
ein Jahr in einem Archiv verbracht würde.»

«Die allgemeine Fachkompetenz beschränkt
sich zu sehr auf das Bibliothekswesen.»

«Die Informatikkenntnisse, die im Unter-
rieht vermittelt werden, sind dürftig: es fehlt
eine Einführung in verschiedene Biblio-
theks-, Archivs- oder Dokumentationssoft-
ware gänzlich.»

23 der 123 Befragten sind heute nicht
mehr als I+D-Assistenten tätig. Von
den 23, die den Fragebogen ausgefüllt
haben, haben V3 eine Weiterbildung
oder eine neue Berufsausbildung be-

gönnen: Als Informations- und Doku-

mentationsspezialisten FH, aber auch
in sozialen Berufen und in der Hotelle-
rie. Einige - von den jüngeren Abgän-

gern - wollten neue Erfahrungen sam-
mein, gingen reisen und sind vielleicht
nur noch nicht wieder als I+D-Assisten-
ten tätig. Nur drei gaben zur Antwort,
nach der Ausbildung keine passende
Stelle gefunden zu haben. Eine Absol-
ventin studiert heute Filmwissenschaf-
ten, ein anderer arbeitet auf der Redak-

tion eines Radiosenders und ein dritter
führt sein eigenes kleines Musiklabel.

«Gerne hätte ich die Fremdsprachen mehr
vertieft. Also nicht nur eine Lektion pro Wo-
che. Deutschunterricht fände ich auch nicht
schlecht, da wir die Sprache ja täglich benut-
zen. Eine Möglichkeit wäre, dass die BMS

obligatorisch würde.»

«Es lebe der Hacker!»

«Die Vorbereitung für die berufliche Praxis
kam eher aus der beruflichen Praxis als aus
dem Schulbetrieb.»

«Obwohl die Lehre zu meiner Zeit (2. Lehr-

gang) noch einige Stolpersteine aufbot, ist
sie nun zu einer soliden Ausbildung gewach-
sen. Ich genoss die Lehrzeit und habe auch
in der darauf folgenden Arbeitszeit gute Er-

fahrungen gemacht, bin aber mittlerweile
der Ansicht, dass eine Kursänderung in Sa-

chen Beruf keine schlechte Sache wäre. Ich
strebe nach mehr Abwechslung im Alltag,
würde aber auch einen Auslandaufenthalt
(mit Arbeit in einer Bibliothek) ins Auge fas-

sen, um diese zu finden. Man ist in seinen
Möglichkeiten, Stellen mit abwechslungsrei-
chen Arbeitsbereichen zu finden, einge-
schränkt.»

«Ich hoffe, dass mit der neuen Berufsbil-
dungsverordnung die zurzeit vorhandenen
Mängel in der Lehre besser angegangen wer-
den können.»

«Meiner Meinung nach verfügt man nach
der I+D-Ausbildung über ein breites, tief-
greifendes und wertvolles Fachwissen.»

«Für Stellen, die explizit als I+D-Assistenten-
stellen ausgeschrieben sind, fühle ich mich

gut vorbereitet. Die Ausbildung ist im der-

zeitigen Zustand aber keinesfalls zukunfts-
orientiert.»

Drei sind arbeitslos oder zurzeit nicht
berufstätig.

2. Zu/Wec/enhe/t und An/orderungen
Sind die I+D-Assistenten mit ihrer ak-

tuellen Arbeitsstelle zufrieden? Gut
85% haben diese Frage mit «voll und

ganz zufrieden stellend» oder „mehr
oder weniger zufrieden stellend» be-

antwortet. Der Rest bezeichnet seine
Stelle mit «mehr oder weniger unbe-

friedigend» oder «voll und ganz unbe-

friedigend».
Interessant wird es, wenn man die

Antworten anhand der verschiedenen
Faktoren aufschlüsselt. Die Fragen
konnten auch von den I+D-Assistentln-
nen beantwortet werden, die nicht
mehr auf dem Beruf tätig sind.

Persönliche Erfahrungen

von Verena Breidenbach

2003 schloss ich mit der ersten IDOK-Klasse

der GIBB Bern die Ausbildung als I+D-Assis-

tentin ab - 24 Jahre nach der Erstausbildung

zur medizinischen Laborantin, 19 jähre nach

der Geburt meines ersten Kindes, 5 Jahre

nach der Matura und 3 Jahre nach dem Ein-

stieg ins Bibliothekswesen als I+D-Praktikan-

tin. Mein beruflicher Wiedereinstieg war ge-

glückt, nicht zuletzt dank der Flexibilität

meiner Arbeitgeberin, der Uni Bern.

Seit zweieinhalb Jahren arbeite ich in einem

70%-Pensum in Burgdorf in einer Bibliothek

der Berner Fachhochschule. Zusammen mit

einer Kollegin betreue ich die Ausleihe, ver-

walte die Zeitschriften und unterstütze die

Kundschaft bei der Informationsbeschaf-

fung. Gut aufgehoben im NEBIS-Verbund

und als Mitglied der Konferenz der Fach-

hochschulen Schweiz sind wir weit über

Burgdorf hinaus mit einem grossen Dienst-

leistungsangebot vernetzt. Mit regelmässi-

gen Bibliothekseinführungen und Schulun-

gen machen wir dieses Angebot bekannt.

Erfreut stellen wir fest, dass mit dem Einzug
des Master-Studienganges Architektur die

Bibliothek als Informationsdrehscheibe an

Bedeutung gewinnt.
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Nicole Kläy,

I+D-Assistentin im Staatsarchiv

des Kantons Bern

Im Sommer 2001 schloss ich mit dem ersten

Ausbildungsjahrgang der Deutschschweiz in

Zürich die dreijährige Berufslehre als Informa-

tions- und Dokumentationsassistentin ab. Da

die meisten Arbeitgeber diesen Beruf2001 noch

nicht kannten, gestaltete sich die Stellensuche

sehr schwierig. Ich hatte Glück: in meinem

Lehrbetrieb wurde eine Stelle frei und so konn-

te ich nach meiner Ausbildungszeit direkt dort

weiterarbeiten. Erst im Herbst 2004 fand ich

eine passende andere Stelle. Am 1. Februar 2005

trat ich diese im Staatsarchiv des Kantons Bern

an.

Meine Hauptaufgabe besteht darin, den Lese-

saal zu betreuen, d.h. ich arbeite in einem Drei-

erteam (aktuell mit zwei Kollegen) im Turnus im

Lesesaaldienst. Die Kundschaft ist sehr ge-

mischt. Ich führe von Studierenden bis zu Pen-

sionierten alle in die Benutzung unseres Archivs

ein. Nach meinen Möglichkeiten beantworte

ich die Fragen unserer Kunden selbst. Sobald

ich nicht mehr weiterkomme, stehen mir jeder-

zeit Kolleginnen und Kollegen aus dem wissen-

schaftlichen Bereich zur Seite.

Immer zur vollen Stunde mache ich mich auf
den Weg ins Archiv, um das bestellte Archivgut

zu holen und das zurückgebrachte wieder weg-
zuräumen. Je nach dem, wie viel es zu holen

und wegzuräumen gibt, bin ich unterschiedlich

lange unterwegs.

Momentan lagert unser Archivgut in drei Un-

tergeschossen und vier Obergeschossen. Am

Schalter im Lesesaal erteile ich auch heraldi-

sehe Auskünfte. Dies sind Auskünfte betreffend

Familienwappen. Unser Archiv verfügt über

eine Sammlungvon Wappenvorlagen von Fami-

lien mit Heimatort im Kanton Bern. Diese Wap-

penvorlagen kann man bei uns gegen Gebühr

am Schalter oder im Versand per Nachnahme

beziehen.

Montags arbeite ich wie meine Arbeitskollegin-

nen und -kollegen „hinter den Kulissen», da

bleibt unser Archiv für die Öffentlichkeit ge-

schlössen. Herrscht im Lesesaal reger Betrieb,

kommt man kaum dazu, solche Arbeiten unter

der Woche zu erledigen, da stehen die Anliegen

unserer Kunden an erster Stelle. Ich beantwor-

te Anfragen, helfe beim Erschliessen, erfasse

Inventare in die neue Archivdatenbank usw. Ich

bin hauptverantwortlich für die Beantwortung

genealogischer Anfragen. Dies sind Anfragen

betreffend Ahnenforschung, Abstammungsfor-

schung. Leute fragen beispielsweise an, ob wir

ihnen das Geburtsdatum ihrer Urgrossmutter

sagen können. Des Weiteren bin ich für die

Nachführung der „Bundkartei» verantwortlich.

Ich erfasse in einer Access-Datenbank Artikel

aus der Zeitung „Der Bund», die den Kanton

Bern betreffen.

Die I+D-Ausbildung empfinde ich als sehr viel-

seitig. Bereits während meiner Ausbildungszeit
konnte ich Praktika in verschiedenen Bereichen

absolvieren. Ich war jeweils für zwei bis drei

Monate in einem Archiv, einer Bibliothek und

einer Dokumentationsstelle.

Hier im Archiv habe ich ebenfalls diverse Auf-

gaben und das gefällt mir sehr gut an meinem

Beruf. Ich würde diese Ausbildung wieder ma-

chen. Besonders gut gefällt mir an meinem

Arbeitsplatz, dass immer wieder neue Aufgaben

auf mich zu kommen, sei dies durch die Frage-

Stellung von Kunden, aber auch teamintern.

Schadefinde ich jedoch, dass der Berufbis heu-

te vielen unbekannt ist. Oft fragen mich die

Leute: „Was arbeitest du???» Auch hates wenig
Stellen für I+D-Assistenten, weil die Arbeitge-

ber eben oft gar nicht wissen, was wir kön-

nen!

3. Aus/h/dung und Ausb/icfc

Während drei Jahren werden die I+D-
Assistenten an den Berufsschulen in
Bern und Zürich unterrichtet. Neben
dem Fachkundeunterricht Informa-
tionsverwaltung und Informations-
und Medienkunde besuchen die Schü-

1er während dieser Zeit die Fächer All-
gemeinbildung, Englisch, Französisch
und Sport. Dazu kommen Informatik,
Kultur- und Wissenschaftskunde. Doch
die Schule ist gemessen an der Zeit,
welche die I+D-Assistenten an ihrem
Arbeitsort verbringen, nur ein kleiner

Teil der Ausbildung. Die Erfahrungen,
die sie während ihrer Lehrzeit in ihrem
Betrieb und in den verschiedenen Prak-
tika sammeln, sind für die I+D-Assis-
tenten unverzichtbar für das weitere
Berufsleben.

Fazit

Im Grossen und Ganzen kann wohl eine

positive Bilanz aus der Umfrage gezogen
werden. Es braucht I+D-Assistentlnnen

- sonst hätten nicht über 80% einen Job

gefunden. Grundsätzlich gefällt ihnen
ihre Arbeit - sonst wären wohl mehr als

20% abgesprungen. Und grundsätzlich
sind die I+D-Assistentlnnen mit ihrer
Ausbildung zufrieden - sonst wäre die

Umfrage anders ausgefallen.
Doch besteht in einigen Punkten

Handlungsbedarf. In der schulischen
Grundausbildung zum Beispiel. Viel-
leicht würde es Sinn machen, wenn
sich die Berufsverbände und Lehrbe-
triebe stärker in der beruflichen Grund-
ausbildung engagieren würden und so
die Berufsschulen in ihrer Arbeit un-
terstützen würden, sei es in der Ver-

mittlung von Lehrern und Fachkräften
oder durch eigene Beiträge der Berufs-
verbände und Lehrbetriebe in der Aus-

bildung.
Auch am Bekanntheitsgrad des Be-

rufes in der eigenen Branche sollte ge-
arbeitet werden. Noch immer werden
in vielen Unternehmen - vor allem in
der Privatwirtschaft - statt I+D-Assis-
tenten Personen aus dem kaufmänni-
sehen Bereich eingestellt. Durch geziel-
te Werbung und Information könnte
diesem Umstand Abhilfe geschaffen
werden. Vielleicht ist es auch nötig,
mehr Weiterbildungsangebote zu
schaffen, um den I+D-Assistenten zu
ermöglichen, aufzusteigen, sich weiter
zu bilden - ohne gleich die Fachhoch-
schule zu besuchen.

Mit der neuen Bildungsreform, die

nun in Planung ist, werden einige die-

ser Punkte verändert und verbessert.
Doch es braucht Zeit, bis solche Verän-
derungen greifen - und diese Zeit soll-
te der Ausbildung gegeben werden.
Gleichzeitig sollten die Berufsverbän-
de sich aber aktiv an der Gestaltung der
beruflichen Grundbildung engagieren.
Mehr zur Bildungsreform auf www.
Ma-aid.ch. Ein Vorstoss aus den eige-
nen Reihen ist auch in Planung: Zwei
I+D-Assistenten aus Bern sind zurzeit
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daran, einen eigenen I+D-Verein - wie Absolventen zu fördern und so zu ei- contact:

ihn die Westschweiz schon hat - zu nem stetig wachsenden Netzwerk für nimey@gmx.ch

gründen. Der Verein hat zum Ziel, den I+D-Assistenten beizutragen. Mehr
Kontakt zwischen Zürcher und Berner dazu im nachfolgenden Kasten.

Neuer Verein für Informations- und Dokumentationsassistentinnen
Vor fast zwei Jahren ergab es sich, dass sich

zwei Informations- und Dokumentations-Assis-

tenten aus verschiedenen Lehrjahren miteinan-

der unterhielten. Dame/ Ott und /sabe//e Caru-

so waren sich darüber einig, dass man am Be-

rufsunterricht noch viel verbessern könnte,

doch wie? Die beiden stellten aufgrund des Aus-

fluges an die Frankfurter Buchmesse erstaunt

fest, dass die Berner und Zürcher Klassen sonst

ja gar nie etwas miteinander zu tun haben-sehr
schade bei nur drei Klassen pro Jahr in der

Schweiz.

Da diese zwei «Idoks» jedoch nicht eben zu den

Menschen gehören, die offensichtliche Proble-

me nicht anpacken, beschlossen sie, einen Ver-

ein zu gründen. Eine Vision hatten sie schon,

die Umsetzung machte aber noch Mühe.

Durch Zufall konnten die beiden bald Kontakt

zu Zürcher Lehrlingen herstellen. Einige weni-

ge, wie auch etwa drei Berner Lehrlinge, zeigten

Interesse daran, zu helfen. Nun stellte sich die

Frage nach der Organisation, da es in der

Schweiz zwar noch keinen Verein für Informa-

tions- und Dokumentationsassistentinnen gibt,

aber schon fast zu viele ähnliche Berufsvereine

(VSA, SVD, BBS). Und in der Westschweiz gibt

es einen Verein, der ähnliche Ziele verfolgt:

«L'Association des assistants en information do-

cumentaire (AAID)».
Isabelle Caruso und Daniel Ott setzten sich mit

dem AAID in Verbindung und verhandelten, ob ein

Ableger des AAID auch in der Deutschschweiz

möglich wäre. Wegen der Sprachprobleme und der

grossen räumlichen Distanz wurde gemeinsam

beschlossen, zuerst je einen eigenen Verein zu

führen. Eine Vereinsfusion wird später wieder zur

Diskussion stehen, vorläufig werden die beiden

Vereine in Kontakt bleiben und zusammenarbei-

ten. Ausserdem will sich der Verein als Interessen-

gruppe dem BBS, respektive dem in Gründung

begriffenen neuen Verband anschliessen. (Aktua-

litäten dazu vgl. wH/iv.arb/'do.ch — arbido newslet-

ter 12/2007).

Die Hauptbeschäftigung des Vereins wird es sein,

den Austausch zwischen Berner und Zürcher

Lehrlingen, zwischen Lehrlingen und Ausgebilde-

ten, zwischen Deutschschweiz und Welschland zu

fördern. Da alle gelernten I+D-Assistentlnnen er-

reicht werden sollen, wird das Netzwerk laufend

wachsen und bald auch Bereiche der I+D-Spezia-

listinnen erreichen, vor allem durch die Assisten-

ten, welche die Fachhochschule besuchen.

Die Vereinsmitglieder sollen Berichte über ihren

Arbeitsort, ihre Praktika, ihre Arbeit oder besuch-

te I+D-Betriebe verfassen. Dazu steht eine Websi-

te mit einem Forum unter der Adresse www.v-

/da.c/7 zur Verfügung. Es sollen Treffen organi-

siert werden, einerseits zum gemütlichen Aus-

tausch, andererseits um Führungen durch

verschiedene I+D-Betriebe durchzuführen.

Verpflichtungen gibt es für Mitglieder keine spe-

ziehen. Isabelle Caruso und Daniel Ott hoffen

natürlich, dass sich möglichst viele aktiv betä-

tigen werden. Wie üblich ist ein Mitgliederbei-

trag zu entrichten. Für ausgebildete Informa-

tions- und Dokumentations-Assistentinnen,

Informations- und Dokumentationsspezialis-

tlnnen und Sympathisantinnen beträgt der Mit-

gliederbeitrag jährlich 40 Franken, für I+D-As-

sistentlnnen und I+D-Spezialistlnnen in Ausbil-

dung 20 Franken pro Jahr.

Zum Zeitpunkt des Redaktionsschlusses war

noch nicht klar, ob die offizielle Gründungssit-

zung noch vor dem Veröffentlichungstermin
sein würde. Auf jeden Fall ist die Gründungssit-

zung noch für dieses Jahr vorgesehen.

Interessierte können auf der Website www.

v-/da.ch vorbei schauen oder sich per E-Mail

melden bei

- Isabelle Caruso

- Daniel Ott

info@v-ida.ch

a r b i d o
— Abonnement arbido print:

abonnemente@staempfli.com

- Abonnement arbido newsletter:
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